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fpäter als burdjaus rtütjlid) ertoiefen. So 3. 23.

ber 9îegenfd)irm irt ber gorm, roie toir il)n
^eute haben. Schirme 311m Sehnt} gegen Sonne
ober 9îegen hatte fdjon bas îlltertum gefannt.
2lls aber ein beutfdfer (Erfinber gegen bas ©nbe
bes 18. 3ai)rl)iinberts mit bem 3ufammentlapp=
baren Sdjirm 3uerft an bie Öffentlid)teit trat,
tourbe bie „alberne 3bee" einfach ausgeladjt.
9tid)t beffer ging es bem ©rfinber ber §ofen
träger unb and) bes heute meijr ober roeniger
in ber Serfentung oerfdjrounbenen Korfetts.

Uhren 311m 3roede ber 3eitmeffrmg [inb
fdjon feit langem betannt, aber es beburfte erft
eines finbigen Kopfes, um ein Uhrroert auct)

3ur 2tuslöfung beftimmter 9Jted)anismen 3U
oerroenben. Der ©ebante, ber fictj in ber golge
als fo fruchtbar ertoies, erfdjien ben 3eitgenoffen
bes ©rfinbers nur läd)erlid). Um bas Uber»

flüffige unb Komifd)e ber neuen (Erfinbung allen
red)t beutlidj 3tinx 23etouf)tfein 311 bringen, emp»
fat)I eine Karitatur, fie basu 30 benutjen, um all3U
toeitfd)toeifigen ifßrebigern 3ur red)ten 3eit bas
2Bort 3U ent3iel)eu. 2In ber Kan3el fiet)t man in
ber betreffenben 3eidjmmg eine Ul)r angebracht,
bie nad) einer beftimmten 3®it felbfttätig bas
Kan3elbadj fid) fenïen läfjt unb bem all3u aus»
bauernben Spredjer bas SBort, ihn felbft aber
ben 23liäen feiner fförer ent3iet)t.

grembentmchpoefie.
(Ein $err burd)blättert im 23ergl)otel bas

grembenbud) unb finbet bort bie (Eintragung einer
mobernen Sdjriftftellerin, bie unter3eidjnet hatte:
„(Eulalia gebertler, 23elletrifte." — Kur,} ent»

fdjloffen greift er 3um Stift unb fchreibt barunter:
23elle toarfte,
Drifte bifte,
Siehfte roas be roarfte,
2Bas be bifte

hereingefallen.
grit; (beim Kaffeeträn3djen) : „StRuetter, bert

ifd) e 2Bäntele a ber 2ßanb !" -— 9Jlutter: „Ouatfd)
bod) nib, mir hei bod) gar teni 2Bäntele, bas ifdj e

9lagel!" — grit; (nach einer SBeile): „SRuetter
lue, jetjt louft ber Ulaget."

Sötiftlungen.
23on ber ftrengen grül)ial)rsarbeit ermübet,

hatte fid) bas ©efinbe bes ©runbbauern lang ft
3ur 9luf)e begeben. 3n ber 2ßohnftube fifct noch
am harthöt3ernen, treu3beinigen Difd) ber ©runb»
bauer unb lieft in feinem fieibblatt, bem ,,23auern»
freunb", roäl)renb ihm bie 23äuerin mit ihrem
Stridftrumpf ©efellfdjaft leiftct.

2Iuf einmal fdjiebt ber 23auer mit einem euer»
gifd)en 9tud bie 23rille, bie ihm auf bie 9tafen=
fpitje gerutfd)t ift, in bie höhe, röufpert fid) unb
pafft energifd) aus feiner pfeife. Durdj bies
Stäufpern unb Raffen roirb bie 23äuerin auf»
mertfam, hebt ben roten, mit ©rübchen in ben
2Bangen oerfetjenen Kopf unb fchaut ihren 93iann
fragenb an. (Es muff ein gan3 befonberes Dhema
fein, bas bem 23auer in bie 2tugen ftid)t, bentt bie
austunftheifd)enben ©eften feiner ©hehälfte
bleiben ohne (Erfolg, fo baff fid) bie 23äuerin
enblich 3u ber grage oeranlafjt fiet)t: „§e, roas
ift benn fo 2lpartes in ber 3eitung, gib bod) 2lus»

fünft, bafj man auch einmal roas 9teues oer»
nimmt."

„Dja, bas ift benn bod) mel)r, als unferein
glauben tann, ba ift man nur ein 3ï>iot, roenn
bas roal)r ift, roas ba fteht. Deufel noch einmal,
toenn bas toahr roäre!"

„9hm, mach einmal oonoärts ober gib mir
bie Rettung, es roirb roas 9ted)tes fein, bas tann
id) mir beuten."

„Schau jetjt, grau, ba hat ein Kanbroirt in
grantreich 3roei Kilo fdjtoere Kartoffeln ge»

erntet, Kohltöpfe oiermal fo grof} roie getoöhnlich,
Sol)nen, oier3ig 3entimeter lang bie Sd)oten,
Domaten roie Kürbiffe fo grojf unb 23Iumeutol)l
oott getoaltigem Durdjmeffer."

„Um ©ottesroillen ber roirb gebüngt haben
roie nid)t gefcheit, unb ber 23oben roirb bemnach
befdjaffcn fein, roenn's überhaupt toahr ift."

„D nein, nichts oon allebem, 2llte. hier fteht,
ber gran3ofe habe jahrelang gepröbelt, bis
it)in enblich gelang, roas er roollte. 2Beif}t bu,
roas er gemacht hat? Kreu3 unb quer burch's
Kaub hat er ©räben ge3ogen, bann hat er Kupfer»
braht in bie ©räben gelegt unb bann biefe roieber
3ugebedt, bann hat er ben elettrifctjen Strom

später als durchaus nützlich erwiesen. So z. B.
der Regenschirm in der Form, wie wir ihn
heute haben. Schirme zum Schutz gegen Sonne
oder Regen hatte schon das Altertum gekannt.
Als aber ein deutscher Erfinder gegen das Ende
des 18. Jahrhunderts mit dem zusammenklapp-
baren Schirm zuerst an die Öffentlichkeit trat,
wurde die „alberne Idee" einfach ausgelacht.
Nicht besser ging es dem Erfinder der Hosen-
träger und auch des heute mehr oder weniger
in der Versenkung verschwundenen Korsetts.

Uhren zum Zwecke der Zeitmessung sind
schon seit langem bekannt, aber es bedürfte erst
eines findigen Kopfes, um ein Uhrwerk auch

zur Auslösung bestimmter Mechanismen zu
verwenden. Der Gedanke, der sich in der Folge
als so fruchtbar erwies, erschien den Zeitgenossen
des Erfinders nur lächerlich. Um das Über-
flüssige und Komische der neuen Erfindung allen
recht deutlich zum Bewußtsein zu bringen, emp-
fahl eine Karikatur, sie dazu zu benutzen, um allzu
weitschweifigen Predigern zur rechten Zeit das
Wort zu entziehen. An der Kanzel sieht man in
der betreffenden Zeichnung eine Uhr angebracht,
die nach einer bestimmten Zeit selbsttätig das
Kanzeldach sich senken läßt und dem aklzu aus-
dauernden Sprecher das Wort, ihn selbst aber
den Blicken seiner Hörer entzieht.

Fremdenbuchpoesie.
Ein Herr durchblättert im Berghotel das

Fremdenbuch und findet dort die Eintragung einer
modernen Schriftstellerin, die unterzeichnet hatte:
„Eulalia Federkler, Belletriste." — Kurz ent-
schlössen greift er zum Stift und schreibt darunter:

Belle warste,
Triste biste,
Siehste was de warste,
Was de biste!

Hereingefallen.
Fritz (beim Kaffeekränzchen): „Muetter, dert

isch e Wäntele a der Wand !" -— Mutter: „Quatsch
doch nid, mir hei doch gar keni Wäntele, das isch e

Nagel!" — Fritz (nach einer Weile): „Muetter
lue, jetzt louft der Nagel."

Mißlungen.
Von der strengen Frühjahrsarbeit ermüdet,

hatte sich das Gesinde des Grundbauern längst
zur Ruhe begeben. In der Wohnstube sitzt noch
am harthölzernen, kreuzbeinigen Tisch der Grund-
bauer und liest in seinem Leibblatt, dem „Bauern-
freund", während ihm die Bäuerin mit ihrem
Strickstrumpf Gesellschaft leistet.

Auf einmal schiebt der Bauer mit einem ener-
gischen Ruck die Brille, die ihm auf die Nasen-
spitze gerutscht ist, in die Höhe, räuspert sich und
pafft energisch aus seiner Pfeife. Durch dies
Räuspern und Paffen wird die Bäuerin auf-
merksam, hebt den roten, mit Grübchen in den
Wangen versehenen Kopf und schaut ihren Mann
fragend an. Es muß ein ganz besonderes Thema
sein, das dem Bailer in die Augen sticht, denn die
auskunftheischenden Gesten seiner Ehehälfte
bleiben ohne Erfolg, so daß sich die Bäuerin
endlich zu der Frage veranlaßt sieht: „He, was
ist denn so Apartes in der Zeitung, gib doch Aus-
kunft, daß man auch einmal was Neues ver-
nimmt."

„Tja, das ist denn doch mehr, als unserem
glauben kann, da ist man nur ein Idiot, wenn
das wahr ist, was da steht. Teufel noch einmal,
wenn das wahr wäre!"

„Nun, mach einmal vorwärts oder gib mir
die Zeitung, es wird was Rechtes sein, das kann
ich mir denken."

„Schau jetzt, Frau, da hat ein Landwirt in
Frankreich zwei Kilo schwere Kartoffeln ge-
erntet, Kohlköpfe viermal so groß wie gewöhnlich,
Bohnen, vierzig Zentimeter lang die Schoten,
Tomaten wie Kürbisse so groß und Blumenkohl
von gewaltigem Durchmesser."

„Um Eotteswillen! der wird gedüngt haben
wie nicht gescheit, und der Boden wird demnach
beschaffen sein, wenn's überhaupt wahr ist."

„O nein, nichts von alledem, Alte. Hier steht,
der Franzose habe jahrelang gepröbelt, bis
ihm endlich gelang, was er wollte. Weißt du,
was er gemacht hat? Kreuz und quer durch's
Land hat er Gräben gezogen, dann hat er Kupfer-
draht in die Gräben gelegt und dann diese wieder
zugedeckt, dann hat er den elektrischen Strom



in bie gange Einlage gehaltet. Der Strom lgat
bann beroirtt, baff bie tßflangen auf Dob unb
Sebeit toudgfen. Donnerroetter bas märe ein*
fad) unb nidgt teuer, bas tonnten roir audg oer*
jucken; toas meinft, 2llte?"

„D ©ottogott, Bîattn! toemt bas gut täme,
bie Bäuerinnen im Dorf unten toiirben platgen
oor Beib. 9Beift, Bîann, bas machen roir, bas
muff jet;t einmal probiert fein, aber niemanb
barf ettoas merten baoon, fonft finb roir blamiert,
roenn's felglfdglägt."

golgenben Dages tommt ber ©runbbauer
erft fpät in ber Badgt mit feinem guhrroerte nadg
Saufe. Badgbeut er fein ipferb oerforgt i)at,
fiet)t mau ilgn mit einem treisrunben gaden in
ber Stube oerfdgtoinben. Stile §ausbeiootmer,
ausgenommen bie Bäuerin, finb längft unter ber
Dcde.

„So jetjt, grau, t)ier I)abe id) itupferbratgt",
fagt ber Bauer, bie ©mbaltage abroidelub.
„3dg muffte eine gange Bolle taufen, bas 3eug
ift giemlid) teuer, l)ält aber bann ein Blenfdgen*
alter, überhaupt ber Dralgt gat)It fid) fdgon im
erften 3oI)re, glaubft rdd)t aud), grau?"

Sim folgenben Bad)mittag ift ber ©runbI)of
toie ausgeftorben. ftinb, Bnedgte unb Btagb
arbeiten im roeitentfernten Beter. Sinter bent
Saufe im ©emi'tfegarten fd)affert eifrig Bauer unb
Bäuerin. Sd)male ©raben roerben Ireug ttnb
quer burd) bas lodere Srbreid) gegogen, blante
itupfcrbräljte roerben hineingelegt unb, too fid)
biefe treugen, mit Binbebraht oertnüpft, bann
fdglicfjt ber Bauer giiguterle^t bie ebenfalls unter*
irbifdge 3u'eitung in einer buntlen Stallede an
bie Sidgtleitung an. Um bie gange BSadgstum*
förberungsanlage unter Strom gu feigen,
braud)t er bann nur am Sdgalter gu bretjen.
Slm Slbenb, als bas Sausgefinbe I)eirntcl)rt, ift
teine Spur mehr oon bem ausgeführten SBert
gu feigen.

3n ber folgenben SBodge roirb beim ©runb*
bauern eifrig angepflangt. ©s roirb gefät, ge*
ftreut unb geftedt, baff es eine greube ift. ©ines
Samstagabenbs, uadgbent ben Dag burd) ein
toarmer Danbregen niebergegaugen ift, fagt ber
Bauer: „3ei)t, grau, heute Badgt roirb ber Strom
3um erftenmal eingefdgaltet. 3" her Befdgreibung

fgeifgt es ja, am beften roirte er auf bie ißflangen,
roentt ber Boben burdgrtäfgt fei. B3enn alles in
ben gebertt ift, toill idg bas Bötige beforgen."

grang, bes Dalmüllers jüngfter Solgn, mar
fdgon in ber Sdgulgeit eng befreunbet mit ber
eingigett Dodgter bes ©runbbauern. 3^ ber
lelgten 3eit Igat ber grang oft an melgr ober roettiger
lauen Samstagnädgten feiner SCRarie uadg fianbes*
braudg Befudge abgeftattet, in allen ©Igren na*
türlidg. Sludg in biefer Samstagnadgt Igat ben
grang bie Selgnfudgt ttadg feiner Siebften nicht
ruhen laffen. Soeben fdgleidgt er h^ter bem
Bauernhaus um bie ©de, toill in ber Bflangung
feinen 2Beg 3toifd)en groei Bohnengeilen ein*
fdglagen. 3^ gleidgen SBoment fährt ein furcht*
barer Sdglag burdg feinen Uörper, es ift, als
füllten ihm alle ©lieber ausgeriffen roerben.
©ine unfidgtbare Btadgt roirft ilgn längelang auf
ben Boben. Das 3udett unb 3uden will ïeirt
©nbe nehmen. SBilb um fidg fchlagenb, roälgt
fid) ber grang auf ben frifdg geleimten Bohnen
herum; enblidg tann er fidg bodg aufraffen unb
in roilben Sähen, als fäfje ihm ber leibhaftige
im Baden, flüdgtet er bem Dorfe 311. Der Scared
liegt bem grang, noch "n gangen fieibe, roie er
jetgt im Sßirtslgaus bie ©aftftube betritt, too ber
gröfgte Deil feiner Stlterslameraben noch bei*
faittmen fitgen.

„SBas ift benn mit bir, grang, bah bu aus*
fiehft roie ber Dob?" fragt einer ber Slnroefenben.
Diefer ergählt nun feineu Bameraben, toeldges
Slbenteuer er foeben auf bem ©ruubhof erlebt
habe. „Bidgt möglidg fo etroas!" rufen unb
fdgreien bie einen. „So ein Blöbfinn! Du roirft
bidg geirrt haben", lachen unb brüllen bie attbern.
„Sa, roifgt ihr roas," ergreift ber grang bas SSort,
„tommtbodgfelberunbüber3eugteudg,ihrtoerbet's
bann fchon erfalgren!" Bon ben Burfdgen roirb
ber Borfdglag mit greuben aufgenommen. Btit
lautem Sado geht's gum ©ruubhof.

Äaum betritt einer ber Burfdgen ben ©emiife*
garten, als er audg fdgon ntit einem Sprunge,
ber einem Bfrobateu alle ©hre gemadgt hätte,
in bie Sähe fdgnellt. Die anbern Burfdgen roollen
feigen, roas es mit ihrem Bameraben auf fidg Igabe,
aber ba beginnt audg fdgon ber fdgönfte Begertang.
SBälgrenb fidg bie einen ftöhnenb auf bem Boben
herumroälgen, madgett bie anbern bie oerroegen*

in die ganze Anlage geschaltet. Der Strom hat
dann bewirkt, daß die Pflanzen ans Tod und
Leben wuchsen. Donnerwetter! das wäre ein-
fach und nicht teuer, das könnten wir auch ver-
suchen; was meinst, Alte?"

„O Gottogott, Mann! wenn das gut käme,
die Bäuerinnen im Dorf unten würden platzen
vor Neid. Weist, Mann, das machen wir, das
mutz jetzt einmal probiert sein, aber niemand
darf etwas merken davon, sonst sind wir blamiert,
wenn's fehlschlägt."

Folgenden Tages kommt der Grundbauer
erst spät in der Nacht mit seinem Fuhrwerke nach
Hause. Nachdem er sein Pferd versorgt hat,
sieht man ihn mit einem kreisrunden Jacken in
der Stube verschwinden. Alle Hausbewohner,
ausgenommen die Bäuerin, sind längst unter der
Decke.

„So jetzt, Frau, hier habe ich Kupferdraht",
sagt der Bauer, die Emballage abwickelnd.
„Ich mutzte eine ganze Rolle kaufen, das Zeug
ist ziemlich teuer, hält aber dann ein Menschen-
alter, überhaupt der Draht zahlt sich schon im
ersten Jahre, glaubst nicht auch, Frau?"

Am folgenden Nachmittag ist der Grundhof
wie ausgestorben. Kind, Knechte und Magd
arbeiten im weitentfernten Acker. Hinter dem
Hause im Gemüsegarten schaffen eifrig Bauer und
Bäuerin. Schmale Gräben werden kreuz und
quer durch das lockere Erdreich gezogen, blanke
Kupferdrähte werden hineingelegt und, wo sich

diese kreuzen, mit Bindedraht verknüpft, dann
schließt der Bauer zuguterletzt die ebenfalls unter-
irdische Zuleitung in einer dunklen Stallecke an
die Lichtleitung an. Um die ganze Wachstum-
förderungsanlage unter Strom zu setzen,

braucht er dann nur am Schalter zu drehen.
Am Abend, als das Hausgesinde heimkehrt, ist
keine Spur mehr von dem ausgeführten Werk
zu sehen.

In der folgenden Woche wird beim Grund-
dauern eifrig angepflanzt. Es wird gesät, ge-
streut und gesteckt, datz es eine Freude ist. Eines
Samstagabends, nachdem den Tag durch ein
warmer Landregen niedergegangen ist, sagt der
Bauer: „Jetzt, Frau, heute Nacht wird der Strom
zum erstenmal eingeschaltet. In der Beschreibung

heitzt es ja, am besten wirke er auf die Pflanzen,
wenn der Boden durchnäßt sei. Wenn alles in
den Federn ist, will ich das Nötige besorgen."

Franz, des Talmüllers jüngster Sohn, war
schon in der Schulzeit eng befreundet mit der
einzigen Tochter des Grundbauern. In der
letzten Zeit hat der Franz oft an mehr oder weniger
lauen Samstagnächten seiner Marie nach Landes-
brauch Besuche abgestattet, in allen Ehren na-
türlich. Auch in dieser Samstagnacht hat den
Franz die Sehnsucht nach seiner Liebsten nicht
ruhen lassen. Soeben schleicht er hinter dem
Bauernhaus um die Ecke, will in der Pflanzung
seinen Weg zwischen zwei Bohnenzeilen ein-
schlagen. Im gleichen Moment fährt ein furcht-
barer Schlag durch seinen Körper, es ist, als
sollten ihm alle Glieder ausgerissen werden.
Eine unsichtbare Macht wirft ihn längelang auf
den Boden. Das Jucken und Zucken will kein
Ende nehmen. Wild um sich schlagend, wälzt
sich der Franz auf den frisch geleimten Bohnen
herum; endlich kann er sich doch aufraffen und
in wilden Sätzen, als säße ihm der Leibhaftige
im Nacken, flüchtet er dem Dorfe zu. Der Schreck
liegt dem Franz, noch im ganzen Leibe, wie er
jetzt im Wirtshaus die Gaststube betritt, wo der
größte Teil seiner Alterskameraden noch bei-
sammen sitzen.

„Was ist denn mit dir, Franz, datz du aus-
siehst wie der Tod?" fragt einer der Anwesenden.
Dieser erzählt nun seinen Kameraden, welches
Abenteuer er soeben aus dem Erundhof erlebt
habe. „Nicht möglich so etwas!" rufen und
schreien die einen. „So ein Blödsinn! Du wirst
dich geirrt haben", lachen und brüllen die andern.
„He, wißt ihr was," ergreift der Franz das Wort,
„kommtdoch selber und überzeugt euch, ihr werdet's
dann schon erfahren!" Von den Burschen wird
der Vorschlag mit Freuden aufgenommen. Mit
lautem Hallo geht's zum Grundhof.

Kaum betritt einer der Burschen den Gemüse-
garten, als er auch schon mit einem Sprunge,
der einem Akrobaten alle Ehre gemacht hätte,
in die Höhe schnellt. Die andern Burschen wollen
sehen, was es mit ihrem Kameraden aus sich habe,
aber da beginnt auch schon der schönste Negertanz.
Während sich die einen stöhnend auf dem Boden
herumwälzen, machen die andern die verwegen-



[ten Kapriolen, begleitet non glücken unb 93er=

roünfchungen.
Ser Sauer unb bie Säuerin, buret) ben fictrm

road) geroorben, erfd)einen mit nactten Hüffen
auf ber Silbflädje. ©tit einem Sonnermetter
mill ber ©auer unter bie Surften fahren,
bridjt aber mit einem ©uffdjrei œilb urn fid)
fdjlagenb 3ufammen. ©nblid) ift bodj roieber
jebermann auf ben ©einen, ©ad) allen Seiten
fud)en bie Reiben in roilber 3lud)t bas ©leite.
Sem ©runbbauern aber ift fein fd)ön angelegter
©entüfegarten in ©runb unb ©oben geftampft.
©inige Sage fpeiter trifft ein 3ngenieur nom
©lettrßitätsroert auf bem ©runbbauernhof ein,
um bie 3nftaIlationen 3U tontrollieren; ber er»

fal)rene ©eamte bad)te fofort an Kur3fdjlnh, als
il)nt bas ©benteuer ber Sorfburfdjen in jener
Samstagnad)t 3U Dl)ren tarn. Ser 3ngenieur
finbet balb bie gel)eime ©nlage. 3u allem Spott
muff ber ©auer fe^t nod) eine grofje ©ufte roegen
öffentlicher ©efährbnng unb roegen unbefugter
Stromentnahme be3al)len. Sein fieibblatt, ben
„©auernfreunb", hat er gleichen Sages ab»

beftellt. ©. 3.

©in uttl)öflid)es Stjtnbol.
üeffing rourbe einft in einem 5taffeel)aufe burd)

einen aufbringlid)en ©tenfdjen fehr beläftigt,
ber ihm fortroährenb über bie Sd)ultern fah unb
ihn enblid) fragte, toer er fei. — „3ch bin ber
©oangelift fiutas," antroortete Seffing... „benn
fiutas hat als Si)mboI einen Ddjfen hinter fid)."

SBirtfamer Sricf.

3*rau3 hatte einen furchtbaren Surft unb nur
nod) 3efm ©appen in ber Safd)e. Schließlich
tarn ihm ein rettenber ©ebante. ©r betrat bas

ÏBirtshaus, in bem fid) gerabe ein Setannter ein
grojjes ©las Sier beftellt hatte. „3d) mette um
10 ©appen," fagte er, „bah ich bein ©las ©ier
austrinte, ohne baß bu es fiehft." — „©inoer»
ftanben", fagte ber anbere, toorauf 2ftan3 bas
©las nahm unb es mit tiefen 3ügett leerte. —
„3d) hab' boch aber gefetjen, roie bu getrunten
haft", meinte ber anbere. — ,,©un ja, bu haft ja
aud) bie Sßctte geroonnen," ertlärte 3ran3 be»

friebigt, „hier haft bu bie 3ehn ©appen."

3of)ttgtef)ett mit
Seiber gibt es erft menige Bafmärjte, bie

ben ©erfud) machen, bas 3aI)U3iehen 3U einem
mal)ren ©ergnügen ju geftalten. ©loglict) ift bas,
mie ein finbiger Batjnarjt in iparis beroiefen hat.
Ser geniale unb 3toeifellos tunftoerftänbige ©tann
oeröffenllichte in ben Bettungen einen ©reistarif,
in meld)em oicr ©rten bes Bahttreifjens eni»

halten maren:
Bahnjietjen ohne Sdjme^betäubung,
Schmerjlofes Bahttjiehen,
©emöl)nlid)es 3ahu3iehen mit ©tufit,
Sdjmerslofes Bahugiehen mit ©tufit.
Sie ©tufitbegleitung oerteuerte bie Sache

alterbings ganj erl)cblid), bafür blieb aber auch
bie ©Saht ber ©tufitfiüde bem Patienten über»

laffen. 2äßt fidj etmas StimmungsooIIeres ben»

ten? Sßährenb ber Kiefer unter ber ©tiffhanblung
ber gahnärjtlichen Bange ïracE)t, ertönen 3arte
©telobien, etma ,,©cl), mie iffs möglich bann,
ba§ icf) bid) laffen tann!" ober ,,2Bet), bah
mir fcheiben muffen!" SemperamentooEle ißatien»
ten tonnen ja aud) lebhaftere ©tufit mähten,
oietleichtben©armen=©iarfd) ,,©uf in ben Kampf,
Sorcro!" 2Bie Ieid)t tonnte jeber Batpta^t feinen
ißatienten biefe ©nnet)mliä)teit oerfdjaffen! ©in
tteines ©rammoptjon, ein paar paffenbe platten
genügen!

2Bollte ber ißarifer Batjnarjt bieBahnbehanb»
lung burd) bie Kunft ansieljenber machen, fo
fd)lug ein „Sheaterbirettor" in ben neunjiger
Bahren ben umgetefjrten 2Beg ein: ©r benähte
feine bentiftifdjen Kenntniffe als Sodmittel für
feine Kunft. Siefer Snhaber eines SBanberttjeaters
fchrieb nämlid) auf feine Stjeaterjettel bie oer»
iodenbe ©emertung:

„Sie geehrten §errfd)aften, metche eine Karte
3um erften ©Iah erftel)en, haben bei bem Unter»

jeidjneten täglid) jmifchen 10 unb 12 Uhr eine

Bahntonfultation frei. 2lud) merben gegen ein

geringes Gntgelt Batjne geriffen.

©.... ©....
Sirettor unb früherer Bahntedjniter."

sten Kapriolen, begleitet von Flüchen und Ver-
wünschungen.

Der Bauer und die Bäuerin, durch den Lärm
wach geworden, erscheinen mit nackten Füßen
auf der Bildfläche. Mit einem Donnerwetter
will der Bauer unter die Burschen fahren,
bricht aber mit einem Aufschrei wild um sich

schlagend zusammen. Endlich ist doch wieder
jedermann auf den Beinen. Nach allen Seiten
suchen die Helden in wilder Flucht das Weite.
Dem Grundbauern aber ist sein schön angelegter
Gemüsegarten in Grund und Boden gestampft.
Einige Tage später trifft ein Ingenieur vom
Elettrizitätswerk auf dem Erundbauernhof ein,
um die Installationen zu kontrollieren; der er-
fahrene Beamte dachte sofort an Kurzschluß, als
ihm das Abenteuer der Dorfburschen in jener
Samstagnacht zu Ohren kam. Der Ingenieur
findet bald die geheime Anlage. Zu allem Spott
muß der Bauer jetzt noch eine große Buße wegen
öffentlicher Gefährdung und wegen unbefugter
Stromentnahme bezahlen. Sein Leibblatt, den
„Bauernfreund", hat er gleichen Tages ab-
bestellt. R. I.

Ein unhöfliches Symbol.
Lessing wurde einst in einem Kaffeehause durch

einen aufdringlichen Menschen sehr belästigt,
der ihm fortwährend über die Schultern sah und
ihn endlich fragte, wer er sei. — „Ich bin der
Evangelist Lukas," antwortete Lessing... „denn
Lukas hat als Symbol einen Ochsen hinter sich."

Wirksamer Trick.

Franz hatte einen furchtbaren Durst und nur
noch zehn Rappen in der Tasche. Schließlich
kam ihm ein rettender Gedanke. Er betrat das

Wirtshaus, in dem sich gerade ein Bekannter ein
großes Glas Bier bestellt hatte. „Ich wette um
10 Rappen," sagte er, „daß ich dein Glas Bier
austrinke, ohne daß du es siehst." —- „Einver-
standen", sagte der andere, worauf Franz das
Glas nahm und es mit tiefen Zügen leerte. —
„Ich hab' doch aber gesehen, wie du getrunken
hast", meinte der andere. -— „Nun ja, du hast ja
auch die Wette gewonnen," erklärte Franz be-
friedigt, „hier hast du die zehn Rappen."

Zahnziehen mit Musik.
Leider gibt es erst wenige Zahnärzte, die

den Versuch machen, das Zahnziehen zu einem
wahren Vergnügen zu gestalten. Möglich ist das,
wie ein findiger Zahnarzt in Paris bewiesen hat.
Der geniale und zweifellos kunstverständige Mann
veröffentlichte in den Zeitungen einen Preistarif,
in welchem vier Arten des Zahnreißens ent-
halten waren:

Zahnziehen ohne Schmerzbetäubung,
Schmerzloses Zahnziehen,
Gewöhnliches Zahnziehen mit Musik,
Schmerzloses Zahnziehen mit Musik.

Die Musikbegleitung verteuerte die Sache
allerdings ganz erheblich, dafür blieb aber auch
die Wahl der Musikstücke dem Patienten über-
lassen. Läßt sich etwas Stimmungsvolleres den-
ken? Während der Kiefer unter der Mißhandlung
der zahnärztlichen Zange kracht, ertönen zarte
Melodien, etwa „Ach, wie ist's möglich dann,
daß ich dich lassen kann!" oder „Weh, daß
wir scheiden müssen!" Temperamentvolle Patien-
ten können ja auch lebhaftere Musik wählen,
vielleicht den Garmen-Marsch „Auf in den Kampf,
Torero!" Wie leicht könnte jeder Zahnarzt seinen
Patienten diese Annehmlichkeit verschaffen! Ein
kleines Grammophon, ein paar passende Platten
genügen!

Wollte der Pariser Zahnarzt die Zahnbehand-
lung durch die Kunst anziehender machen, so

schlug ein „Theaterdirektor" in den neunziger
Jahren den umgekehrten Weg ein: Er benützte
seine dentistischen Kenntnisse als Lockmittel für
seine Kunst. Dieser Inhaber eines Wandertheaters
schrieb nämlich auf seine Theaterzettel die ver-
lockende Bemerkung:

„Die geehrten Herrschaften, welche eine Karte
zum ersten Platz erstehen, haben bei dem Unter-
zeichneten täglich zwischen 10 und 12 Uhr eine

Zahnkonsultation frei. Auch werden gegen ein

geringes Entgelt Zähne gerissen.

B.... N....
Direktor und früherer Zahntechniker."
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